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Neue Räume zum Jubiläum

So ging es los – Idee und Gründung
des Hospizvereins Landshut

Jubiläumsausstellung im Rathausfoyer



INHALT VORWORT

Ehrenamt mit Nebenwirkungen
Mit der Auftaktveranstaltung zum 30-jährigen Jubiläum unseres
Vereins hat ein Jahr begonnen, das geprägt ist von einer ganz
eigenen und außergewöhnlichen Atmosphäre. Dieses Jubiläum
bewegt – und es verbindet:

Startschuss war die Ausstellungseröffnung im Rathausfoyer über
unsere Arbeit, über unsere Angebote, über die Menschen, die uns
unterstützen, und über Menschen, die wir begleiten. Und alles in
einem neuen großartigen Layout!

Seither reiht sich ein Ereignis an das andere: Es folgten stimmungsvolle Benefizveran-
staltungen, unsere Mitgliederversammlung, das herzliche Frühlingsfest sowie das
bereichernde Fortbildungswochenende für unsere Ehrenamtlichen. Jede dieser Begeg-
nungen war auf ihre eigene Weise besonders – und jede hat gezeigt, wie lebendig und
engagiert unser Verein ist.

Inmitten dieser dichten und lebendigen Wochen habe ich mich immer wieder bei dem
Gedanken ertappt: „Ja! Genau! Das ist es! Das ist es, was dieses Ehrenamt für mich
so besonders macht! Das ist es, was mir so viel Freude bereitet und mich so erfüllt: die
gemeinsame Organisation, das Miteinander, die vielen Gespräche und Begegnungen…
Leben bis zuletzt!“

Und zugleich wissen wir alle: Zu diesem Engagement gehören auch die weniger
sichtbaren Seiten: die Begrüßungsrede, die manchmal mehr Mut erfordert als gedacht,
die Organisation hinter den Kulissen, die viel Kraft und Abstimmung verlangt, oder die
schnellen Entscheidungen, die getroffen werden müssen, ohne alle Antworten zu
kennen. Aber auch das gehört dazu – und mit der Zeit stelle ich fest: Ich wachse hinein.
Und manchmal sogar über mich hinaus. Neben all den Programmpunkten und To-do-
Listen sind es vor allem die gemeinsamen Momente, die bleiben und die das
Engagement tragen.

So blicke ich mit einem kleinen Schmunzeln auf die vergangenen Wochen zurück – und
mit Neugier und Zuversicht auf das, was im Jubiläumsjahr noch vor uns liegt. Lasst
Euch gesagt sein: Wer im Jubiläumsjahr eine ruhige Minute sucht, muss sie gut
einplanen!

Mit herzlichen Grüßen
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Hier können Sie spenden

Lisa Hinrainer
2. Vorsitzende



Alina Fuchs

25 Jahre alt

jüngstes Mitglied

BR TV-Star

Next Generation Ehrenamt
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Jung an Jahren, groß im Engagement: Sie
ist unser jüngstes Vereinsmitglied und
zugleich unsere jüngste Ehrenamtliche –
und bereits mit ganzem Herzen dabei. Wer
sie ist, was sie bewegt und warum sie sich
für den Hospizverein engagiert, erzählt sie
am besten selbst. FreiRaum

Für junge Erwach-
sene ist Trauer
oft besonders
herausfordernd –

als hätte sie in dieser Lebensphase
keinen Platz. Bei FreiRaum finden
junge Menschen einen Ort, an dem
Trauer sein darf, an dem man sich
austauschen kann unter Gleich-
altrigen, die Ähnliches erlebt haben –
Menschen, die verstehen, wie sich
das anfühlt.

Kreative Impulse und gemeinsame
Aktivitäten unterstützen dabei, das
Erlebte zu verarbeiten und miteinander
ins Gespräch zu kommen. Ganz ohne
Druck – es gibt kein Muss.

Unsere Aktivitäten sind vielfältig: Ent-
spannte, ungezwungene Abende in der
Ländgasse, Bouldern, kleine Auszeit im
Wald oder entlang der Isar, Lagerfeuer in
Obergangkofen, kreative Angebote im
Atelier Reidel oder auch Stand-up-
Paddling im Aquapark.

Wir treffen uns jeden dritten Freitag im
Monat von 18:00 bis 20:00 Uhr in der
Ländgasse 49a oder bei Ausflügen
direkt vor Ort.

Yasmin Tarbiat

@freiraum_hospizvereinlandshut

„Hallo zusammen, mein Name ist Alina
Fuchs, ich bin 25 Jahre alt und lebe im
Landkreis Landshut. Beruflich arbeite ich
als Projektassistenz im Servicebereich IT
bei der Flughafen München GmbH. Parallel
dazu absolviere ich ein Fernstudium in
Wirtschaftspsychologie (B.Sc.) an der
Internationalen Hochschule. In meiner
Freizeit finde ich Ausgleich beim Lesen,
Tanzen, bei Home-Workouts und auf
Konzerten.

Seit dem Tod meiner Tante im Jahr 2017
beschäftige ich mich intensiv mit den
Themen Sterben, Tod und Trauer. Ich habe
viele Bücher dazu gelesen, Erfahrungs-

berichte über Nahtoderfahrungen gehört
und mich auch durch Filme mit diesen
Themen auseinandergesetzt. Das war
meine Art, das Erlebte zu verarbeiten.

Aus Dankbarkeit für die Unterstützung, die
ich in dieser schwierigen Zeit erfahren
durfte, entstand der Wunsch, selbst für
andere da zu sein. Ich wollte etwas zurück-
geben und Menschen in ähnlichen Situa-
tionen begleiten – so, wie ich selbst
begleitet wurde. Dabei erinnerte ich mich an
einen Vortrag des Hospizvereins Landshut an
meiner damaligen Realschule. So fand ich
schließlich meinen Weg ins Ehrenamt.

Ich begann mit dem Grundkurs zur Hospiz-
begleiterin, währenddessen auch ein
Fernsehbeitrag für den Bayerischen Rund-
funk entstand. Hier ging es um die Frage,
warum sich ein junger Mensch für die
Hospizarbeit interessiert. Anschließend
absolvierte ich den Aufbaukurs. Nach
meinen ersten Begleitungen entschied ich
mich, zusätzlich die Ausbildung zur
Trauerbegleiterin zu machen.

Seit Februar 2026 leiten Yasmin Tarbiat,
Holger Salfeld und ich gemeinsam die
Trauergruppe FreiRaum für junge
Erwachsene.

Die Ausübung meines Ehrenamts ist für
mich eine echte Herzensangelegenheit.
Ich bin sehr dankbar, diesen Weg beim
Hospizverein Landshut gehen zu dürfen.“

Alina Fuchs
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Herzlich willkommen im Team!

Mein Name ist Sandra Schramm und ich
bin seit Januar 2026 im Team des Hospiz-
vereins Landshut für die Gesundheitliche
Versorgungsplanung GVP zuständig. Ich
werde überwiegend in Pflege- und Alten-
heimen sowie Einrichtungen der Eingliede-
rungshilfe vor Ort tätig sein. Das Thema
Patientenverfügung liegt mir sehr am
Herzen, da ich in meiner Familie miterlebt
habe, wie hilfreich so ein Instrument sein
kann. Ich bin Fachkrankenschwester für
Psychiatrie und neben meiner Tätigkeit im

Seit Januar 2026 bin ich neuer Koordinator
im Team des Hospizvereins Landshut und
freue mich sehr darauf, Sie und Euch alle
nach und nach kennenzulernen. Mein
Schwerpunkt wird der Aufbau einer kultur-
sensiblen Hospizarbeit in Landshut sein.
Begegnung und Arbeit mit Menschen mit
Migrationshintergrund sind mir ein
Herzensanliegen. Über 15 Jahre lang
begleitete ich als Sozialpädagoge für den
Verein Haus international e.V. Landshut
und für das Psychosoziale Zentrum
REFUGIO München geflüchtete Menschen.

Hospizverein auch noch im Psychiatrischen
Krisendienst Erding/Ebersberg tätig, wo ich
in Krisensituationen und teilweise in
Kooperation mit der Polizei Menschen
berate und unterstütze. Ich habe drei fast
erwachsene Kinder und reise sehr gerne
und daraus resultiert auch mein Hobby
Sprachen. Weitere Hobbys von mir sind Qi
Gong und Nordic Walking. Ich freue mich
sehr auf mein neues Aufgabengebiet und
stehe gerne für Fragen bezüglich der
Gesundheitlichen Versorgungsplanung zur
Verfügung.

Sandra Schramm

Neben meiner sozialen Tätigkeit bin ich
professioneller Fotograf; viele meiner
Arbeiten drehen sich um die menschliche
Würde und Einzigartigkeit. Ich reise gerne,
bin seit vielen Jahren eng mit der Kultur
des brasilianischen Nordostens verbunden
und spiele als Musiker bei der brasiliani-
schen Band COCOverde. Ich bin gespannt
und freue mich auf alle Begegnungen, die
meine neue Arbeit mit sich bringen wird.

Thomas Ratjen



Liebe Mitglieder, liebes Team der Ehren-
amtlichen, ich möchte mich gerne kurz
bei Ihnen und Euch vorstellen.

Mein Name ist Marcel Krenz und ich
unterstütze seit dem 1. März 2026 das
hauptamtliche KoordinatorInnen-Team im
Hospizverein Landshut. Mein Ziel ist es,
den Palliativ-Geriatrischen Beratungsdienst
im Hospizverein aufzubauen. Ich bin 41
Jahre alt und lebe mit meiner Familie in
Bruckberg bei Landshut. Wenn ich nicht
gerade in der Arbeit bin, findet man mich
daheim im Garten oder auf dem Fußballplatz
in Bruckberg. Zudem verreise ich gerne;
mein Lieblingsort ist die Insel Madeira.

Als gelernter Altenpfleger mit Weiterbil-
dungen zur gerontopsychiatrischen Fach-
kraft und im Bereich Palliative Care war ich
in den letzten Jahren in verschiedenen
pflegerischen Bereichen tätig. So konnte
ich viel Erfahrung in der stationären Pflege,
im ambulanten Bereich sowie in einer
Demenz-Tagesstätte sammeln. Im Jahr
2022 durfte ich in einer Einrichtung in
Freising das Pilotprojekt Zeitintensive
Betreuung im Pflegeheim (ZiB) als Fach-
kraft begleiten und seitdem bin ich ver-
mehrt in die Palliativpflege sowie in die

Begleitung hochbetagter Menschen am
Lebensende involviert.

Ich freue mich auf die neuen Herausforde-
rungen und Möglichkeiten als Koordinator
im Hospizverein Landshut und freue mich,
Sie bzw. Euch persönlich kennenzulernen.

Marcel Krenz

Der Palliativ-Geriatrische Beratungs-
dienst (PGD) unterstützt Bewohne-
rinnen und Bewohner in Pflegeeinrich-
tungen dabei, auch in herausfordernden
Lebenssituationen ein möglichst selbst-
bestimmtes und würdevolles Leben zu
führen. Der neue Mitarbeiter im PGD geht
auf die Bedürfnisse und Nöte sterben-
der und schwerkranker Menschen und
ihrer Angehörigen ein. In enger Zusam-
menarbeit mit Pflegekräften und Ärzten
und Ärztinnen klärt er medizinische
Fragen, unterstützt bei seelischen
Belastungen und hilft, gute Entschei-
dungen am Lebensende zu treffen.
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Der Hospizverein Landshut e.V. sucht zur Verstärkung seines hauptamtlichen
Verwaltungsteams eine Büroassistenz.

Ihre Aufgaben schwerpunktmäßig:
Büroorganisation und Organisation des
hauswirtschaftlichen Bereichs
Terminkoordination
Korrespondenz per E-Mail, Telefon
und MS Teams
Textbearbeitung in MS Word,
Tabellenpflege in MS Excel
Mit-Organisation von Veranstaltungen
Administration der Öffentlichkeitsarbeit

Ihr Profil:
Sie haben Berufserfahrung mit
täglicher PC-Nutzung.
Sie sind freundlich, engagiert und
arbeiten gerne in einem Team mit
haupt- und ehrenamtlichen
MitarbeiterInnen.
Sie arbeiten selbstständig, sorgfältig
und haben eine schnelle
Auffassungsgabe.
Sie sind sicher in Rechtschreibung
und Grammatik.
Sie arbeiten sicher mit MS Office.
Sie sind mit Telefonsoftware und
Headset vertraut.

Wir bieten:
Unbefristete, interessante und
abwechslungsreiche Tätigkeit in
eigenverantwortlicher Funktion
Ein offenes, engagiertes und
multiprofessionelles Team
Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten
Vergütung in Anlehnung an TVöD VKA
Ein Arbeitsfeld mit Sinn und hoher
sozialer Wertschätzung
Möglichkeiten des mobilen Arbeitens
in Absprache mit der Leitung
Wünschenswerte Arbeitstage sind
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag
JobRad
Betriebliche Altersvorsorge

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an:

Hospizverein Landshut e.V.
Kunibert Herzing
Harnischgasse 35
84028 Landshut

oder per E-Mail:
herzing@hospizverein-landshut.de

Büroassistenz (m/w/d)
in Teilzeit mit 15,0 Wochenstunden zum 01.03.2027

AUS DEM BÜRO



Neue Räume zum Jubiläum

Der Hospizverein eröffnet im 30. Jahr
seines Bestehens eine zusätzliche
Niederlassung.

Das Logo des Hospizvereins passt genau in
die Mitte des antiken Nasenschildes in der
Ländgasse 49a. Doch auch sonst sprach
vieles für die Ausweitung von Arbeits- und
Beratungsräumen im Erdgeschoss dieses
Hauses. Nicht weit vom Hauptsitz des
Hospizvereins in der Harnischgasse 35 ist
am Dienstag nun dessen zusätzliche
Niederlassung eröffnet worden.

Vorsitzender Kunibert Herzing und zweite
Vorsitzende Lisa Hinrainer hatten auch die
Ehrenamtlichen eingeladen. Herzing ver-
wies darauf, dass der speziell gefertigte
Empfangstresen am Eingang von einer
engagierten ehrenamtlichen Hospizhelferin
gestiftet wurde: Gertrud Riederer-Eichacker

gehört dem Hospizverein, der seit 30
Jahren Menschen auf ihrem letzten
Lebensweg unterstützt, fast seit Beginn
an. „Sie möchte, dass etwas von ihr
bleibt“, erklärte Herzing.

Der Hospizverein wächst beständig – um
mehr Mitarbeiter und mehr Ehrenamtliche.
Schon bald nach dem Umzug des Vereins
von der Theaterstraße in die Harnischgasse
habe sich auch dort die Raumnot bemerk-
bar gemacht, berichtete der Vorsitzende.
Da kam ein Tipp aus der Nachbarschaft:
von den Architekten Michaela Zeininger

und Andreas Irl aus der Ländgasse 49a, wo
ebenerdige Geschäftsräume frei wurden.
Dort habe sich alles „wunderbar gefügt“,
sagte Herzing. Vermieter und Makler
gewährten Rabatt, und die beiden
Architekten, die schon den ersten Umbau
in der Theaterstraße begleiteten, brachten
sich ebenfalls ein. Zweite Vorsitzende Lisa
Hinrainer war federführend bei der Einrich-
tung und jugendliche Angehörige von
Mitarbeitern gestalteten in Eigenregie den
kleinen Garten im Hinterhof. „Hand in Hand
hat alles gut geklappt“, sagte Hinrainer.

In der Ländgasse gibt es nun zusätzliche
Arbeitsplätze für die Mitarbeiter des Hospiz-
vereins, in dem längst das sogenannte
Desk-Sharing praktiziert wird, weil sogar
trotz Home-Office der Platz immer wieder
knapp wurde. Vor allem aber würden Räume
unter geschützten Bedingungen benötigt,
für Trauergespräche mit Angehörigen, Vor-
standssitzungen, Arbeitskreise oder Bera-
tungen zur Patientenverfügung.

Bevor sich die vielen Gäste am Häppchen-
buffet delektieren konnten, wünschte der
Vorsitzende gutes Gelingen für die Gesprä-
che, die künftig in den neuen Räumen des
Hospizvereins geführt werden.

Rita Neumaier / Landshuter Zeitung
vom 24.04.2026
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Dankbares Mitglied
der „Hospiz-Familie”
Aus der LZ-Serie: Mein Verein

Landshut läuft…
Wir waren dabei!

In Landshut gibt es in allen möglichen
Sparten – von Sport über Musik bis Theater
und Tierzucht – Hunderte Vereine mit insge-
samt Zehntausenden Mitgliedern. Doch was
macht den einzelnen Verein aus, warum ist
man genau dort so gerne Mitglied? In
unserer neuen Serie „Mein Verein“ gehen
wir dieser Frage nach. Heute: Dagmar
Schwenk vom Hospizverein Landshut.

„Vor gut fünf Jahren bin ich in den Vorruhe-
stand gewechselt und hatte den Entschluss
gefasst, eine Ausbildung im Hospizverein
zur Hospizbegleiterin zu machen. Der Grund
war, dass ich bei meinem früheren Arbeit-
geber im Notfallteam war und diesbezüg-
lich weiterhin – ab jetzt dann ehrenamtlich
– tätig sein wollte. In unserem Ausbil-
dungskurs zur Hospizbegleitung lernte ich
dann die anderen Teilnehmer kennen. Bis
heute sind wir in der Gruppe verbunden
und treffen uns in regelmäßigen Abständen
zu einem gemütlichen Beisammensein.
Nach und nach haben sich mir innerhalb
des Vereins noch viel mehr Möglichkeiten
eröffnet. So macht es mir sehr viel Freude,
einen Vormittag in der Woche am Empfang
des Vereins tätig zu sein, Telefongespräche
entgegenzunehmen oder eben die anderen
Kollegen zu entlasten. Durch die verschie-
denen Aktivitäten und Weiterbildungen
lernte ich nach und nach die anderen
Ehrenamtlichen kennen, und es haben sich
daraus einige Freundschaften entwickelt.

Man sieht es unseren Teilnehmerinnen und
Teilnehmern an: Sie hatten jede Menge Spaß!
Die Stimmung war bombastisch. Erst recht,
als feststand, dass Jutta den 3. Platz beim
Nordic Walking erreicht hat. Gratulation!

Es war für jeden etwas dabei, vom Nordic
Walking über die 5-Kilometer- und 10-
Kilometer-Strecken bis zum Halbmarathon.
Insgesamt 13 Teilnehmende von Jung bis
Alt sind für den Hospizverein mitgewalkt und
mitgelaufen. Schritt für Schritt ging unser
Team für einen guten Zweck an den Start.
Landshut läuft ist nämlich ein Benefizlauf,
der mit den gesamten Startgeldern und
Netto-Erlösen soziale Projekte aus der
Region unterstützt - vielleicht ja auch uns…

Lisa Hinrainer

Mittlerweile sind wir schon über 130 aktive
Ehrenamtliche jeden Alters, von Anfang 20
bis Mitte 80. Wir haben alle die gleiche
Motivation, nämlich Schwerkranke zu
begleiten und ihnen regelmäßig ein paar
schöne Stunden zu schenken, oder einfach
als Gesprächspartner zur Verfügung zu
stehen, denen sie auch ihr Herz aus-
schütten können. Die Begleitungen finden
sowohl im häuslichen Bereich als auch in
Seniorenheimen oder im Krankenhaus
statt. Letztes Jahr habe ich dann die
Weiterbildung zur Trauerbegleiterin abge-
schlossen und bin seitdem auch in diesem
Bereich aktiv. Es geht oftmals um schwere
Themen, doch die Begleitung Schwer-
kranker oder Trauernder ist für mich auch
eine sehr erfüllende Aufgabe. Wer nun
glaubt, dass der Hospizverein ein trauriger
schwermütiger Verein ist, dem muss ich
widersprechen. Vielleicht schätzen wir
gerade durch unsere Tätigkeit das Leben
umso mehr, zu dem auch ein gesunder
Humor gehört. Ich bin sehr dankbar, Mitglied
in unserer „Hospiz-Familie“ zu sein.“

Landshuter Zeitung vom 19.02.2026
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Bei der diesjährigen Mitgliederversammlung
Anfang März bestätigten die Mitglieder des
Hospizvereins Landshut e.V. dem Vorstand
einstimmig, ordentlich gearbeitet zu haben.
Die in Vereinen übliche und notwendige
Entlastung des gesamten Vorstands für die
Arbeit im vergangenen Jahr wurde mit
großer Zustimmung gegeben.

Zuvor gab es den Bericht über das vergan-
gene Jahr und hier waren die anwesenden
Mitglieder von den geleisteten Stunden der
mittlerweile 130 ehrenamtlichen Hospiz-
begleiterInnen überwältigt. Etwas mehr als
7.000 ehrenamtliche Stunden wurden
2025 im Hospizverein Landshut geleistet.
Auch Oberbürgermeister Alexander Putz

zeigte sich in seinem Grußwort beein-
druckt: „Es gibt viel ehrenamtliches Enga-
gement in Landshut, vor Ihrem habe ich
größten Respekt.“

Wie wichtig die Hospizarbeit ist, zeigen
auch die neuen Projekte, die der Hospiz-
verein Landshut umsetzen möchte. Das
ist zum einen der Palliativ-Geriatrische
Beratungsdienst, um Bewohner und auch
Pflegekräfte in Seniorenheimen bei allen
palliativen Fragen unterstützen zu können.
Aufgebaut werden soll auch der Bereich
der Kultursensiblen Begleitung. Es gibt
auch in Landshut viele Menschen aus
anderen Kulturkreisen, mit teilweise unter-
schiedlichen Bräuchen im Umgang mit

Sterbenden. Um auch diese Menschen
würdevoll im Sterben begleiten zu können,
werden hier erste Kontakte geknüpft.
Wünschenswert sind auch Hospizbeglei-
terInnen aus anderen Kulturen, um
muttersprachlich begleiten zu können.
Denn, so Kunibert Herzing, Vorsitzender im
Hospizverein: „Wenn‘s ans Sterben geht,
sind die richtigen Worte wichtig.“

Kunibert Herzing

Digital statt Papier
Gemeinsam für Umwelt und
Kostenersparnis

Künftig möchten wir die Einladungen zur
Mitgliederversammlung bevorzugt per
E-Mail versenden, um Ressourcen zu
schonen und Kosten zu sparen.

Dieses Vorgehen ist satzungsgemäß:
Gemäß § 10 Abs. 2 unserer Satzung
erfolgt die Einladung unter Einhaltung
einer Frist von mindestens zwei
Wochen in Textform.

Mitglieder, deren E-Mail-Adresse
uns noch nicht vorliegt, bitten wir,
uns diese mitzuteilen – herzlichen
Dank für Ihre Unterstützung.
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Mehr als 7.000 Stunden geleistet
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Was gibt es Schöneres, als den Frühling
mit einem Fest zu beginnen? Diese
Tradition gibt es zumindest beim Hospiz-
verein Landshut und hier wird das
Frühlingsfest dazu genutzt, den vielen
Ehrenamtlichen im Verein für ihr wertvolles
Engagement zu danken. Diese Aufgabe

übernahm auch in diesem Jahr gerne
wieder Kunibert Herzing, Vorsitzender im
Hospizverein. „Die Hospizarbeit ist eine
bürgerschaftliche Bewegung und sie lebt
vom Ehrenamt, sie lebt von euch“, so
Herzing bei seiner Dankesrede.

Es hat auch Tradition, Jubilare für ihr
langjähriges Engagement beim Frühlings-
fest zu ehren. So wurden auch diesmal
Ehrenamtliche für 5, 10, 15 und 20 Jahre
Mitarbeit im Hospizverein Landshut e.V.
ausgezeichnet. Stellvertretend für alle
Ausgezeichneten ergriff Rosi Behmer das
Wort, die bereits 20 Jahre ehrenamtlich
im Hospizverein tätig ist: „Ich habe mich
schon in vielen Bereichen eingebracht,

nirgends aber fühle ich mich so gut
aufgehoben und wertgeschätzt wie im
Hospizverein.“ Auch Richard Bechinger,
der ebenfalls seit 20 Jahren dabei ist und
viele Jahre davon auch als 2. Vorsitzender
die Geschicke des Vereins gelenkt hatte,
nutzte die Gelegenheit, um seiner Begeis-
terung für die Hospizarbeit Ausdruck zu
verleihen. Er sei „stolz, diesem Verein eine
Weile als 2. Vorsitzender gedient zu
haben“, und freue sich, „die weitere posi-
tive Entwicklung der Hospizarbeit in
Landshut, die federführend vom Hospiz-
verein gestaltet wird, zu beobachten.“

Kunibert Herzing

16 17RÜCKBLICK

Alljährliches Frühlingsfest
Jubilare werden geehrt

Die beiden Vorsitzenden im Hospizverein, Kunibert Herzing
und Lisa Hinrainer, dankten den Jubilaren für ihre
unermüdliche Unterstützung.
Vorsitzender Kunibert Herzing ehrte Rosi Behmer und
Richard Bechinger für 20-jährige Mitarbeit
Gründungsmitglied Werner Ehlen
Geschichtenerzähler Kurt Lehner
Gründungsmitglied Hans Buck
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Zum mittlerweile dritten Mal bot sich den
ehrenamtlichen Hospiz- und Trauerbeglei-
terInnen die Gelegenheit, an einem Fort-
bildungswochenende in Plankstetten teil-
zunehmen. Insgesamt 56 TeilnehmerInnen
(darunter acht KoordinatorInnen) nahmen
dieses Angebot wahr und bezogen an
einem Wochenende Ende März Quartier in
der Benediktinerabtei Plankstetten.

Nach einer Begrüßung durch den 1. Vorsit-
zenden Kunibert Herzing am Freitagabend
wurden schmackhafte Speisen aus der
hauseigenen Küche serviert.

Am Samstag starteten dann die Fortbil-
dungsangebote. Auch in diesem Jahr

sollte es wieder um drei
Themenschwerpunkte gehen.

Martin Alsheimer, vielen
bereits bekannt, referierte
zum Thema Integrative Vali-
dation. Hier ging es um die
Kommunikation mit demen-
ziell erkrankten Menschen – sprich, die
Kunst, die innere Welt und Ressourcen des
Menschen mit Demenz anzuerkennen und
wertzuschätzen, damit eine würdevolle
und beziehungsreiche Begegnung ermög-
licht werden kann.

Dr. Martin Kreuels war ebenfalls nicht
unbekannt bei den Ehrenamtlichen. Er ver-

anschaulichte beim Workshop „Männer-
trauer“ deutlich, worin sich die Trauer von
Männern von der von Frauen unterschei-
det. Nicht nur durch seinen norddeutschen
Humor schaffte er es, die TeilnehmerInnen
zu bewegen und zu begeistern.

Neu dabei in diesem Jahr war die Referen-
tin Jutta Schriever, ihres Zeichens Diplom-
Sozialpädagogin und Palliativfachkraft. Sie
gestaltete den dritten Themenschwer-
punkt „Kommunikation und Selbstsorge“.
Es wurden Kommunikationsmodelle veran-
schaulicht und der Tag war angefüllt von
dem wichtigen Thema der Selbstsorge.

Zum Tagesausklang fand eine Führung
durch die abendliche Kirche und deren
Untergründe statt. Wer danach noch nicht
genug hatte, konnte sich in den Keller-
gewölben zu einem Schlummertrunk
verabreden.

Abgerundet wurde dieses besondere
Wochenende am Sonntag durch die Mög-
lichkeit zur Selbstsorge mit den Angeboten
Qigong und Outdoor-Yoga. Diese wurden
von den Ehrenamtlichen Gudrun Deak und
Sonja Gaßner angeboten. Herzlichen Dank
Euch beiden dafür!

Bei herrlichem Sonnenschein machten sich
alle im Laufe des Vormittags wieder auf
den Heimweg.

Ein wunderbares Wochenende der Begeg-
nung, Wertschätzung und Dankbarkeit!

Sylvia Khan
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Inspirierendes Fortbildungs-
Wochenende in Plankstetten
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Die Zeit war reif
Gründung eines Hospizvereins –
auch in Landshut
Schon vor dem Jahr 1996 hatten die beiden kirchlichen
Bildungswerke immer wieder Vorträge wie „Leben mit einem
Todkranken“, „Ich mag nicht mehr leben“, „Wahrheit am
Krankenbett“ oder Informationen über die Hospizidee und den
Umgang mit Sterbenden angeboten.

Im Mai 1996, als die „Woche für das Leben“ das Motto „Leben
bis zuletzt / Sterben als Teil des Lebens“ hatte, war für mich
klar: Die Zeit für einen Landshuter Hospizverein ist gekommen.

In einer kleinen Arbeitsgruppe haben wir
dann gemeinsam überlegt und eine
Podiumsdiskussion im Landshuter Salz-
stadel geplant. Am 7. Mai 1996 lautete
das Thema: „Leben bis zuletzt –
Hospizarbeit in Landshut“. Dr. Jürgen
Bickhardt, langjähriger Vorsitzender des
Christophorus Hospizvereins Erding, hat
uns über den Hospizverein im Nachbar-
landkreis informiert. Der Dachverband der
bayerischen Hospizvereine und Hospiz-
initiativen hat uns mit Christine Denzler-
Labisch, der ersten Vorsitzenden des
Bayerischen Hospiz- und Palliativverbands
e.V., unterstützt.

Nach der Veranstaltung haben sich viele
Interessierte in die ausgelegten Listen
eingetragen. Für den 25. Juni war schon
ein Termin für die Gründungsversammlung
im Pfarrsaal St. Pius angekündigt. Für die
Satzung lagen uns von Erding und
Bamberg Muster vor. Mir war wichtig,

Landshuter Zeitung vom 28.06.1996
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dass wir auch einen Kandidaten für die
Wahl zum Vorsitzenden hatten: Werner
Ehlen, der dann auch gewählt wurde. Mein
Kollege vom Evangelischen Bildungswerk,
Bernd Heinze, und ich wurden zu Kassen-
prüfern gewählt. So waren die beiden
Bildungswerke von Anfang an eingebun-
den und wurden auch Vereinsmitglieder –
und sie sind es bis heute.

Hans Buck

Mitgliederversammlung 1997



Wie vor 30 Jahren alles begann

Der Hospizverein Landshut wurde am
25.6.1996 gegründet. Aber das war
natürlich nicht der Anfang, denn er ist
nicht „einfach so vom Himmel gefallen“.
Voraus ging eine fast einjährige Vorberei-
tungszeit, initiiert von den Geschäfts-
führern des CBW und ebw, dem Senioren-
gesprächskreis der FH Landshut und vielen
Einzelpersonen.

Ich war damals Gemeindereferent in der
Pfarrei St. Pius, einer meiner Schwerpunkte
war der Besuchsdienst der Pfarrei am
Klinikum Landshut und in dieser Funktion
wurde ich ebenfalls in diesen Kreis
aufgenommen.

Haupttätigkeit dieses Gremiums waren die
Erarbeitung einer Satzung und die Vor-
bereitung der Gründung. Und auch die
Frage, wer sich in den Vorstand des
Hospizvereins Landshut wählen lassen
würde, beschäftigte uns. Das Amt der/des
BeisitzerIn konnten sich einige vorstellen,
aber bei der Frage, wer als 1. Vorsitzende/r
kandidieren würde, machten alle schnell
einen Schritt zurück. Ich war zu langsam,
und so stand ich also am 25.6.96 zur Wahl.
Als Zeichen, dass die Vorbereitungsgruppe
gut gearbeitet hatte und dass der
Hospizverein Landshut überfällig war (in
den meisten Nachbarlandkreisen gab es

seit Jahren Hospizvereine), darf gewertet
werden, dass der Pfarrsaal St. Pius mit
weit über 100 Personen gut gefüllt war.
Und so wurde in dieser Versammlung der
Hospizverein Landshut gegründet und der
Vorstand gewählt: Werner Ehlen als 1.
Vorsitzender, Dr. Dieter Weidauer als Stell-
vertreter, Elisabeth Bühl als Schatz-
meisterin, Margit Fredlmeier als Schrift-
führerin und Maria Hasebrink, Wilhelm Hesl,
Wilhelm Rieck, Gertrud Riederer-Eichacker,
Elke von Wedelstädt als BeisitzerInnen.

Dass es eine gelungene Auftaktveran-
staltung war, zeigt auch, dass von den
Anwesenden am Ende des Abends bereits
89 Mitglieder des neu gegründeten Ver-
eins wurden. Schon im Juli konnte das
100. Mitglied begrüßt werden und im
September 1999 bereits das 200.

Schwerpunkt der Arbeit der 1. Vorstand-
schaft war zum einen das „Bürokratische“
– Eintragung der Satzung ins Vereinsregis-
ter, Anmeldung als e.V., zum anderen aber
auch, dass möglichst bald die eigentliche
Hospizarbeit in Angriff genommen werden
konnte. Unterstützt wurden wir dabei sehr
vom Freisinger Hospizverein, dessen beide
Vorsitzenden Eva-Maria Müller und Josef
Kafko die Ausbildung unserer zukünftigen
Hospizbegleiter übernahmen, so dass

30 JAHRE HOSPIZVEREIN
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bereits vom 21. bis 23. März 1997 der
erste Grundkurs im Kloster Gartlberg in
Pfarrkirchen mit 19 TeilnehmerInnen star-
ten konnte!

Heute fast nicht mehr vorstellbar ist, dass
fünf Jahre lang die Hospizarbeit ohne eigene
Räumlichkeiten (von KoordinatorInnen ganz
zu schweigen) stattfand. Adresse und
Telefonnummer des Hospizvereins war die
des 1. Vorsitzenden. Erst am 1. Mai 2001

konnten die ersten Geschäftsräume in
der Altstadt 369 bezogen werden.
Sechs Jahre später erfolgte dann der
Umzug in die Theaterstraße 61, die
mehr Platz bot; die Zahl der
HospizbegleiterInnen war bis dahin
bereits auf circa 60 angestiegen. 2019
erfolgte dann der Umzug in die
Harnischgasse 35.

Werner Ehlen

Foto eines Presseberichts der Landshuter Zeitung / fotografiert von Hospizverein Landshut
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Das Leben bejahen, um
versöhnlich zu sterben.
Gertrud Riederer-Eichacker

Gründungsmitglied

Ich bleibe auf dem Teppich meiner Möglichkeiten und hoffe,
dass er fliegen kann. Dieser Spruch von Ralf Hoburg ist für
mich eine gute Zusammenfassung unserer Arbeit im Hospiz-
verein: Nie die Realität aus dem Blick zu verlieren, aber immer
auch Visionen und Ziele zu haben, die man erreichen möchte.
Ich finde, damit haben wir es weit gebracht.

Für mich ist das Engagement im
Hospizverein eine Herzens-

sache. Ich war schon immer da
für Menschen, die in irgend-
einer Form Hilfe brauchten.

Alle Achtung! Aus kleinen
Anfängen sind es so viele Aktive

und Mitglieder geworden.

Werner Ehlen
Gründungsvorsitzender

Charlotte Girod
ehem. Vorsitzende

Hans Buck
Mitinitiator

wurde der Hospizverein
Landshut gegründet.

zog der Hospizverein vom
Wohnzimmer in das erste

Büro in der Altstadt 369 um.

hatte der Verein bereits
300 Mitglieder.

wurde die erste
hauptamtliche

Koordinatorin eingestellt.

engagierten sich
50 ehrenamtliche

HospizbegleiterInnen.

wurde die Hospizarbeit
durch das Hospiz- und
Palliativgesetz gestärkt.

erfolgte der Umzug des
Büros in die Harnischgasse.

erhielt der Verein zum
20-jährigen Jubiläum ein

einheitliches Design.

zählte der Verein bereits
600 Mitglieder.

waren 100 ehrenamtliche Hospiz-
begleiterInnen aktiv. Der Hospizverein

nahm am Projekt „Zeitintensive
Betreuung im Pflegeheim“ teil und
stellte dazu 13 Pflegekräfte ein.

eröffnete der Verein
eine Zweigstelle in
Rottenburg, um im
Landkreis Landshut
präsenter zu sein.

beschäftigte der
Hospizverein sechs

hauptamtliche
KoordinatorInnen sowie
zwei Verwaltungskräfte.

bot der Hospizverein
die Gesundheitliche

Versorgungsplanung in
vier Pflegeheimen an.

wuchs die Mitgliederzahl auf
784 und der Verein begann,
TrauerbegleiterInnen selbst

auszubilden.

2025

engagierten sich 130
Ehrenamtliche. Zusätzliche
Büroräume wurden in der

Ländgasse angemietet.

wurden die Hospizbeglei-
terInnen zum ersten Mal

durch die eigenen
KoordinatorInnen ausgebildet.

trat das Gesetz zur Refinanzierung
hauptamtlicher MitarbeiterInnen in Kraft.

Die Büroräume wurden durch den
Umzug in die Theaterstraße vergrößert.

1996 2001 2004 2009 2011

2015

2019

2016
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2021

2022 2023 2024

2026

2013

2007
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Jubiläumsausstellung
im Rathausfoyer
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Jede Menge Aufbauarbeit

Impressionen von der Auftaktveranstaltung

Die Ausstellung steht



JUBILÄUM

Hoffnung geben
Ausstellung zu 30 Jahren
Hospizverein Landshut
im Rathausfoyer

30 Jahre Hospizverein –
das Jubiläumsjahr geht weiter.

Fast über das ganze Jahr verteilt feiert der
Hospizverein Landshut heuer sein 30-
jähriges Bestehen. Den Anfang macht eine
Ausstellung in der Rathausgalerie, die am
Donnerstagabend mit vielen geladenen
Gästen eröffnet worden ist.

Was durchaus der Wichtigkeit der Hospiz-
arbeit entspreche, wie zweiter Bürger-
meister Thomas Haslinger in Vertretung
von Oberbürgermeister Alexander Putz
sagte. Es sei „angemessen und richtig“,
dass die Ausstellung im Rathaus stattfinde,
denn es solle schließlich ein Rathaus für
alle Bürger sein. Er habe „höchste Achtung
vor dem, was ihr leistet, gerade in der
Arbeit mit Kindern“, sagte er an die
Vereinsvorsitzenden Kunibert Herzing und
Lisa Hinrainer gewandt.

Landrat Peter Dreier freute sich in seinem
Grußwort besonders über ein Jubiläum
„von so einem Verein“. Die Ehrenamtlichen
im Hospizverein gäben Menschen Hoff-
nung mit auf ihren letzten Weg. Er wün-
sche weiterhin Empathie und Freude daran,
dass man anderen Menschen beistehen
könne. Er habe noch Geld aus dem
Spendentopf der Sparkasse übrig; als eine
seiner letzten Amtshandlungen kündigte er
eine Zuwendung zum Jubiläum an.

Nachdem das „20-Jährige“ genutzt worden
sei, die damalige „Flyervielfalt“ zusammen-
zuführen, habe man zum 30-jährigen
Bestehen die veröffentlichten Inhalte kon-
densiert und unter anderem ein neues
„Corporate Design“ für den Verein ent-
wickelt, berichteten Herzing und Hinrainer
im Gespräch mit der Redaktion. So gibt die
Ausstellung nun mit relativ wenigen Wor-
ten, dafür mit Gesichtern und Zitaten von
ehrenamtlichen Mitgliedern, einen guten
Einblick in die vielfältige Arbeit des
Hospizvereins.

„Wir sind mittlerweile so bekannt, dass wir
nicht mehr so viel schreiben müssen“,
sagte Herzing. Das habe auch dazu bei-
getragen, dass die Hospizarbeit enttabui-
siert worden sei und zunehmend positiv
gesehen werde. Und sukzessive jünger
werde: So sei beispielsweise ein Student,
der im vergangenen Jahr die Ausbildung
absolviert habe, ehrenamtlich für den
Verein tätig. Und vielleicht kann ja die
Ausstellung dazu beitragen, dass weitere
Freiwillige zum Verein finden.

Stefan Klein / Landshuter Zeitung vom 03.03.2026

Mit vielen Aktionen gestalten wir auch die zweite Jahreshälfte
ganz im Zeichen unseres 30-jährigen Jubiläums.

MAI: Holzfachmarkt Sigl spendet zwei Ruhebänke und schenkt damit
wertvolle Orte der Ruhe und Begegnung. Wir freuen uns, dass die
SeniorInnen des St. Jodok-Stifts und des Matthäusstifts künftig ein
Plätzchen zum Verweilen genießen können.

JUNI: Herzliche Einladung zum Hospiz- und Palliativtag am 20. Juni in den
Stadtsälen Bernlochner! Thema: Trauer in allen Facetten. Ein abwechslungs-
reiches Programm erwartet Sie. Die Teilnahme ist kostenlos. Wir freuen uns
auf Ihr Kommen. Infos und Anmeldung finden Sie auf unserer Homepage.

JULI: Am 11. Juli entführen wir alle Ehrenamtlichen nach Salzburg. Freut
Euch auf entspanntes Plaudern, gemütliches Beisammensein und einen
rundum schönen Tag. Was erwartet Euch? Lasst Euch überraschen!

SEPTEMBER: Am 12. September laden wir herzlich zum Tag der offenen
Tür ein. Freuen Sie sich auf einen Infostand mit Kaffee und Kuchen am
Ländtor, eine Verlosung und spannende Auftritte.

OKTOBER: Landshuter Hospizgespräche am 11. Oktober: eine besondere
Lesung mit Judith Brauneis – Frollein Tod mit ihrem Blick aufs Leben.

NOVEMBER: Im November pflanzt der Hospizverein in Rottenburg einen
Baum als Zeichen der Verbundenheit und des Gedenkens.

DEZEMBER: Am 18. und 19. Dezember sind wir mit der Landshuter
Hütte auf dem Weihnachtsmarkt in der Altstadt vertreten. Neben vielen
Informationen gibt es auch Punsch und Plätzchen – und die Gelegenheit
zum Gespräch.

JUBILÄUM28 29

Landrat Peter Dreier (links) und zweiter Bürger-
meister Thomas Haslinger (rechts) sprachen zur
Freude der Hospizvereinsvorsitzenden Kunibert
Herzing und Lisa Hinrainer Grußworte.
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30 Jahre im Dienste am Nächsten
Hospizverein feiert Jubiläum im Rathausprunksaal
mit lebensbejahender Unterhaltung

Wenn eines im Leben gewiss ist, so ist es
die eigene Endlichkeit, der eigene Tod,
dem jeder Mensch ab der Geburt ent-
gegensieht. Die Begleitumstände mögen
verschieden sein, letztlich aber hinterlässt
jeder Sterbefall eine nur schwer zu
füllende Lücke, mit der oft schon im
Vorfeld Leiden und Ängste verbunden sind,
die nur schwer zu ertragen sind.

Aber ungeachtet der äußeren Begleit-
umstände gibt es Menschen, die sich
sowohl während als auch nach dem
Eintritt des Unausweichlichen um die
Sterbenden selbst wie auch um die
Trauernden kümmern. Solche Menschen
haben sich im Hospizverein Landshut
zusammengefunden.

Es ist die Begleitung und Versorgung von
Schwerstkranken und Sterbenden, aber
auch das Kümmern um die Hinterblie-
benen, die den Verein seit nunmehr 30

Jahren zu einem unschätzbaren Bestand-
teil einer Gesellschaft hat werden lassen,
in der der Tod nach wie vor ein Tabuthema
ist. Trotz aller Schwere, mit der die über
120 Ehrenamtlichen täglich konfrontiert
sind, sind 30 Jahre Dienst am Nächsten
aber auch ein Grund zum Feiern. Den
Auftakt zu den Jubiläumsfeierlichkeiten
machte Ende Februar bereits eine Ausstel-
lung über die Angebote des Vereins im
Rathausfoyer. Um die Ausstellung und die
eigentliche Hospizarbeit finanzieren zu
können, gibt es zwei Benefizveranstal-
tungen, wobei die erste am Sonntag im
Rathausprunksaal stattfand. Kunibert
Herzing, der Vorsitzende des Hospiz-
vereins, durfte gut 300 Gäste im Saal
begrüßen, darunter viele ehrenamtlich
Mitarbeitende und etliche Ehrengäste.
Ebenso begrüßte er den Kabarettisten Ralf
Winkelbeiner und die Kapelle So&So, die
die Schwere der Aufgabe des Vereins
zumindest für diesen Abend erleichtern
sollte. Sowohl Winkelbeiner als auch
So&So verzichteten auf eine Gage, sodass
die Einnahmen der Veranstaltung gänzlich
an den Hospizverein gingen.

Ralf Winkelbeiner machte den Auftakt zu
einem äußerst amüsanten Abend. Er ist
fürwahr kein Kind von Traurigkeit. Seine
Spezialität ist das Leben an sich und
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dessen mehr oder weniger unterhaltsame
Nebenerscheinungen. Bei allem Witz und
Humor, den der – zumindest auf der Bühne
– rustikale Manchinger über das Publikum
ergoss, sind seine Ausführungen immer
von einem nicht unerheblichen Teil
Lebenswahrheit begleitet. Winkelbeiner,
ausgestattet nach eigener Aussage mit
dem Körperbau eines Brad Pitt und
passiver Weight-Watcher, ging während
seines Auftritts vor allem auf Dinge ein, die
er nicht nachvollziehen kann. Dazu gehö-
ren insbesondere lebensnahe und von ihm
praxiserprobte Sinnlosigkeiten des Alltags.
Abarbeiten kann er sich an Umständen,
wie der sechsten Stufe eines Toasters, die
seiner Meinung nach nur zu einer Kern-
schmelze in der Küche führen kann,
keinesfalls aber zu etwas Essbarem.

Auch das „festere“ Drücken auf die
Fernbedienung bei gleichzeitiger Batterie-
schwäche kann sein Gemüt durchaus
strapazieren. Mit seinen Ausführungen
zum Rollentausch zwischen Mann und
Frau setzte er, den Publikumsreaktionen
nach zu schließen, seinem Auftritt die
Krone auf. Im gut 50 Minuten dauernden

Auftritt pflügte sich der Komiker und
begnadete Witzeerzähler derart durch die
Niederungen des menschlichen Daseins,
dass kein Auge trocken blieb.

Nach der Pause ging es dann musikalisch
in die Vollen. Die Kapelle So&So trat an, um
mit beschwingten Klängen das Publikum zu
erfreuen. Das gelang auf Anhieb, denn die
österreichisch-oberbayerische Combo war
nicht nur bestens aufgelegt, sondern hatte
auch ein Repertoire auf der Agenda,
welches abwechslungsreicher nicht hätte
sein können. Von der Polka über Walzer
und Marsch holten die Musiker alles aus
sich und ihren Instrumenten heraus. Der
Auftritt des Sextetts kam bestens an, und
die Kapelle wurde mit begeistertem
Applaus von der Bühne verabschiedet.

Uwe Grimm / Landshuter Zeitung vom
04.03.2026
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Kein Platz für Zurückhaltung
Benefizveranstaltung mit Sara Brandhuber in der
Ursulinen-Turnhalle begeistert Publikum

Wie bereits berichtet, feiert der Hospiz-
verein Landshut heuer sein 30-jähriges
Bestehen. Im Nachgang zu den Feierlich-
keiten im März dieses Jahres stand nun ein
Kabarett-Abend mit Sara Brandhuber auf
dem Programm. Dieser fand am Samstag-
abend in der Turnhalle der Ursulinen-Real-
schule statt. Höchst erfreut über den regen
Publikumszuspruch konnte Kunibert Herzing,
der Vorsitzende des Hospizvereins, eine
nahezu volle Halle begrüßen. Anwesend –
wie auch bereits bei der ersten Benefiz-
Veranstaltung im März im Rathausprunksaal
– waren viele ehrenamtlich Mitarbeitende
des Vereins, etliche Ehrenmitglieder, aber
auch Vertreter aus der Politik und Kultur.
Und lebensbejahender als das angedachte
Programm mit dem Motto „Gutes tun und
Bestes hören“ konnte sich der Verein an
diesem Abend kaum präsentieren – trotz
des täglichen Umgangs des Vereins mit
menschlichem Leid und Tod.

Bestimmend am Samstagabend aber
waren das Leben und dessen Vielfalt,
wenngleich die nicht immer Anlass zu
Freude und Jubelstürmen beinhaltet. Dazu
war mit der Kabarettistin Sara Brandhuber
eine Spezialistin vor Ort, deren Gabe,
Lebensumstände und Begleiterscheinun-
gen präzise zu analysieren, ausgeprägter
nicht sein könnte. Sie hatte, als gebürtige

Landshuterin, dazu noch ein „Heimspiel“,
obwohl sie mittlerweile in den Landkreis
Erding abgewandert ist. Ihr Programm „A
scheena Schmarrn!“ sorgte im weiteren
Verlauf des Abends für reichlich Unterhal-
tung und das auf urkomische und vor allem
dialektstarke Weise.

Brandhuber jonglierte durchwegs zwischen
Liedermacherin und Erzählerin und be-
herrscht wie kaum eine Zweite die Kunst
des atemlosen Sprechens. Ihr Irrsinn an
Informationen über das tägliche Leben
machte vor (fast) nichts Halt – vor allem
aber auch nicht vor sich selbst. Die vor
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einem Jahr mit ADHS diagnostizierte All-
rounderin nimmt das nicht allzu schwer,
denn bis zur Diagnose vertrat sie die Auf-
fassung, alle anderen wären im Vergleich zu
ihr nur etwas langsam. Als Resultat
erkennt sie ihr Hauptproblem vor allem
darin, dass sie zuerst redet und dann denkt.

Brandhuber hat aber auch erkannt, dass
das nicht immer ein Nachteil sein muss,
und das Publikum – nicht mit Szenen-
applaus geizend – bestätigte sie darin
nachdrücklich. Was mit ihren früheren
Programmen „I war des fei net“ (2018) und
„Gschneizt und kampelt“ (2021) begann,
führt die in Kumhausen aufgewachsene
Wortakrobatin mit ihrem neuen Programm
lückenlos fort. Da ist kein Platz für dezente
Zurückhaltung oder gar nachdenkliche
Passagen, zumindest nicht dann, wenn
Brandhuber ihre Lieblingsthemen ausbrei-
tet. Dazu zählen Alltagsprobleme mit
Männern ebenso wie die Gräuel des
Alltags. Und davon weiß die zweifache
Mutter ausführlich zu berichten.

So sieht sie katholische Priester als Ideal-
fälle der Männerwelt, denn die würden fein
säuberlich ihre Schälchen polieren und
sogar danach das verwendete Tuch
ordentlich zusammenlegen. Der Knack-
punkt ist lediglich, dass selbige auf dem
Heiratsmarkt nicht zur Verfügung stünden.
Dementsprechend muss sie mit ihrem
„Mount Everwäsch“, dem täglichen Berg
an gewaschener Wäsche, selbst zurande
kommen, weil ihn außer ihr keiner weg-
räumt. Und wer zwei Radler im Kühl-

schrank hat, muss nicht zwangsläufig
leichtalkoholischen Mischgetränken zuge-
neigt sein – er kann auch in der Gerichts-
medizin sein täglich Brot verdienen. Sol-
chen Nachdenklichkeiten kommen diverse
Gedichte hinzu - nicht selten nicht ganz
jugendfrei betitelt. Dazu übt sie sich auf der
Bühne abwechselnd im Spiel der Gitarre
und auf dem E-Piano und auch die
Mundharmonika bleibt nicht verschont.
Es sind Alltagsbeobachtungen und -
Absurditäten, die Brandhuber mit Musik
und bairischer Sprachkunst beschreibt.
Dass sie dazu noch bayerische Eigenheiten
in ihr Programm einfließen lässt, vollendet
ihre eigene Sicht der Dinge in Bezug auf
den täglichen Kampf mit sich und ihren
Mitmenschen. Das fällt Sara Brandhuber,
die einen Master in Angewandter
Forschung in der Sozialen Arbeit als Titel
führen darf, durchwegs leicht.
Dabei bleibt sie, ungeachtet kleiner
Frechheiten, immer charmant und
warmherzig. Gewürdigt wurde diese Gabe
mit zahlreichen Preisen, darunter 2017
dem „Dialektpreis Bayern“. Sara
Brandhuber bestach am Samstag in jedem
Falle durch ihre starke Bühnenpräsenz, ihre
musikalische Leichtigkeit und durch eine
zwar treffende, aber nie verletzende
Satire. Dazu kam der Umstand, dass
Brandhuber auf eine Gage zugunsten des
Hospizvereins verzichtete, was vom
Publikum ebenso wie ihr Spiel mit großem
Applaus gewürdigt wurde.

Uwe Grimm / Landshuter Zeitung vom
20.04.2026

JUBILÄUMJUBILÄUM32 33



Eine kleine Warnung vorweg: Auf den
eigentümlichen Schreibstil dieser kurzen
Erzählung muss man sich tatsächlich erst
einmal einstellen. Dann aber ziehen
ineinanderfließende Sätze und zahlreiche
Wiederholungen uns regelrecht hinein in
den Gedankenfluss der Figuren.

Was bewegt Johannes, einen einfachen
Fischer in Norwegen, am Abend seines
Lebens? Er blickt auf ein hartes Leben
zurück, das ihm jedoch auch viel Gutes
bescherte. Und die schmerzvolle Erfahrung,
alles Liebgewonnene eines Tages loslassen
zu müssen, hat darin ebenso ihren Platz.
Diese traurige und zugleich tröstliche
Geschichte vermittelt uns auf liebevolle
Weise Gedanken zu Anfang und Ende, zu
Werden und Vergehen - und dass letztlich
das eine nicht sein kann ohne das andere.

Maria Kinauer

kommt danach? Als Teil des Lebens-Kreis-
laufs kann er trotz aller Schwere etwas
Faszinierendes an sich haben: Manche
Hunde können den Tod riechen; Kraken, die
nach der Eiablage sterben, bevor ihre
Nachkommen schlüpfen; eine Patagoni-
sche Zypresse mit ihren beachtlichen
5.400 Jahren und selbst die unendlich
erscheinenden Galaxien sind in ihrem
Dasein endlich.

„Das wundersame Buch über den Tod“
nimmt Kinder (kleine und große) dabei
behutsam an die Hand. Es beantwortet ihre
Fragen auf eine einfühlsame, verständliche
und zugleich poetische Weise und zeigt,
dass der Tod ein Teil des Lebens ist – auch
wenn er schwer zu begreifen bleibt. Die
warmen, fantasievollen Illustrationen von
Mariona Cabassa spenden dabei Trost und
laden dazu ein, sich dem Thema ohne
Angst zu nähern.

Martha Rannersberger

Ein berührendes Buch über das, was uns in
unserer präventiven Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen am Herzen liegt: Alles, was
uns dazu beschäftigt, aussprechen und
fragen zu dürfen. Warum gibt es den Tod?
Was bedeutet es, zu sterben? Und was

„Das wundersame Buch über den Tod“
von Soledad Romero Mariño (Autor) und Mariona Cabassa (Illustratorin)
aus dem Spanischen übersetzt von Melanie Laibl
2026 erschienen im Leykam Verlag

„Morgen und Abend“
von Jon Fosse

aus dem Norwegischen übersetzt
von Hinrich Schmidt-Henkel

2003 erschienen im Rowohlt
Taschenbuch Verlag

2023 ausgezeichnet mit dem
Nobelpreis für Literatur

Buchvorstellungen
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Altersstruktur unserer Ehrenamtlichen

Hospizverein Landshut 2025: Zahlen und Statistiken
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Verteilung der
Ehrenamtsstunden

135 Ehrenamtliche

Wie viele Hospizbegleiter waren 2025 wo aktiv?

Wussten Sie, dass 2025…



Regelmäßige Angebote, um auf dem Weg Ihrer Trauer begleitet zu werden
Der Hospizverein Landshut e.V. begleitet Menschen auf ihrem individuellen Trauerweg.
Veranstaltungen und Angebote, die unterschiedliche Bedürfnisse bedienen, sind auf
unserer Homepage www.hospizverein-landshut.de unter der Rubrik „Dienste –
Trauerbegleitung“ zu finden. Um herauszufinden, welche Form der Begleitung die
geeignete sein kann, bietet sich ein persönliches Erstgespräch an.

Der TrauDich-Kultur-Newsletter informiert monatlich über aktuelle Veranstaltungen.

Weitere Informationen unter der Telefonnummer 0871/66635.

In unseren Büroräumen in Landshut, Harnischgasse 35, bieten wir jede Woche
Sprechstunden zu den Themen Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung und
Patientenverfügung an.

Weitere Termine finden Sie auf unserer Homepage www.hospizverein-landshut.de.
Bei Interesse rufen Sie uns gerne an unter 0871/66635.

Basiswissen für jedermann rund um das Lebensende, Vorsorgemöglichkeiten und den
würdevollen Abschied. Die Kurse sind für Privatpersonen kostenfrei und finden regel-
mäßig in Stadt und Landkreis statt.

Hospizbegleiter-Ausbildung –
Grundkurs

Trauerbegleitung im Ehrenamt für
den Hospizverein Landshut e.V.

Letzte-Hilfe-Kurse
Das kleine 1x1 des Sterbens

Der nächste Ausbildungskurs mit
Beginn im Oktober 2026 ist bereits voll
belegt. Wenn Sie Interesse am Aus-
bildungskurs ab Februar 2027 haben,
dann melden Sie sich gerne unter der
Telefonnummer 0871/66635. Nähere
Informationen zu den Terminen finden
Sie auch auf unserer Homepage.

Wenn Sie Interesse am
Ausbildungskurs ab Januar 2027
haben, dann melden Sie sich gerne
unter der Telefonnummer 0871/66635.

Samstag, 27.06.2026
9 bis 13 Uhr, Landshut, Büro Hospizverein

Samstag, 26.09.2026
9 bis 13 Uhr, Landshut, Büro Hospizverein

Freitag, 30.10.2026
15 bis 19 Uhr, Buch am Erlbach, Gemeinde
Buch am Erlbach

Freitag, 13.11.2026
14 bis 18 Uhr, Rottenburg, VHS Rottenburg

Donnerstag, 19.11.2026
16 bis 20 Uhr, Landshut, VHS Landshut

Sprechstunden zur Vollmacht, Betreuungs- und Patientenverfügung

Jeweils einmal pro Monat bieten wir eine solche Sprechstunde an
folgenden Standorten an:

Buch am Erlbach Bürgersaal neben dem Rathaus Rathausplatz 1

Ergolding Rathaus Lindenstraße 25

Essenbach Heimathaus Rathausplatz 14

Furth Rathaus Am Rathaus 6

Kumhausen Gemeindezentrum KUMMIT Rathausplatz 2

Pfeffenhausen Rathaus Marktplatz 3

Rottenburg a.d. Laaber Zweigstelle im Haus der Vereine Georg-Pöschl-Str. 16

Wörth a.d. Isar Rathaus Am Kellerberg 2a

Nähere Informationen und Termin-
vereinbarung für sämtliche Sprechstunden
unter 0871/66635.

Nach Absprache kommen wir auch gerne zu
Ihnen nach Hause.

Wir bieten auch Vorträge zu diesem
Themenbereich an.

Alle Angebote sind kostenfrei.

Termine und Angebote

Nächste Termine:

1138 39ANGEBOTEANGEBOTE



Mit Ihrem Erbe
Gutes tun
Vermächtnisspende

Wer über den eigenen Tod hinaus Gutes tun
möchte, kann dies mit einer Vermächtnisspende
tun. In Ihrem Testament legen Sie fest, was
Ihnen am Herzen liegt. Mit einem Vermächtnis
für den Hospizverein Landshut unterstützen Sie
unsere Arbeit und helfen mit, sterbende und
trauernde Menschen sowie ihre Angehörigen
verlässlich zu begleiten.

Sie brauchen mehr Informationen darüber?
Die finden Sie auf unserer Homepage unter:
www.hospizverein-landshut.de.

Oder Sie rufen uns
einfach an unter:
0871/66635.


